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Polizei -Verordnung
betreffend

die Ablieferuug von Tierkörpern an die Tier-
Körper-Dernichtungs - und Verwertungs -Anstalt

in der Gemarkung Ettinghausen.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Königs. Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Lan¬
desteilen vom 20. September 1867, des § 142 des Ge¬
setzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 sowie auf Grund des § 4 des Reichsgesetzes, be¬
treffend die Beseitigung von Tierkadavern vom 17. Juni
1911 und des § 18 Absatz1 der dazu ergangenen Aus-
suhrungsvorfchriftenvom 1. Mai 1912 erlasse ich mit
Zustimmung des Kreisausschusses für den Bezirk des
Oberwesterwaldkreises folgende Polizeiverordnung:

8 1-
Alle Tierkörpec oder Tierkörperteile von Pferden,

Eseln, Maultieren, Mauleseln, Tieren des Rindergeschlechts,
Schweinen, Schafen und Ziegen— auch Einhuferfohlen
und Kälber, ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegen¬
lämmer unter 6 Wochen find an die Abdeckerei in Etting¬
hausen abzuliefern, soweit nicht gemäß§ 2 der Ausführ¬
ungsvorschriften vom 1. Mai 1912 zu dem Reichsgesetz
vom 17. Juni 1911, betreffend die Beseitigung von Tier¬
kadavern, die Verwendung als Futtermittel für Tiere im
eigenen Wirtschaftsbetriebe des Besitzers von dem Landrat
gestattet wird.

Als Tierkörper im Sinne der vorstehenden Bestim¬
mungen gilt gefallenes oder zu anderem als Schlacht¬
zwecken getötetes Vieh.

8 2.
Die Tierkörper oder Tierkörpertelle sind in ihrem

natürlichen Zustande, insbesondere ohne Abhäuten oder
Zerlegen und einschließlich, Haut Haaren, Borsten, Hörner,
Hufen und Klauen auf die zur Abholung erscheinenden
Wagen der Abdeckerei abzuliefern. Die Besitzer der ge¬
fallenen Tiere oder deren Beauftragte sind verpflichtet, beim
Ausladen der Kadaver oder Kadaoerteile die erforderliche
Hilfe zu leisten.

8 3.
Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieser

Polizeiverordnungwerden, sofern nicht die Gesetze, insbe¬
sondere das Reichsgesetz, betreffend die Beseitigung von
Tierkadavern, vom 17. Juni 1911 höhere Strafen an¬
drohen, mit Geldstrafe bis zu 30 Mk., an deren Stelle
im Unoermögensfalle entsprechende Haftstrafe tritt, geahndet.

Marienberg, den1. Oktober 1918.
Der Königlichec. Landrat. Ulricl.
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Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Polizeiverordnung

mache ich die nachfolgenden Ausführungsvorschriften zu
dem Reichsgesetze, betreffend die Beseitigung von Tier-
kadaoern vom 17. Juni 1911(Reichsgesetzblatt Seite 248)
besonders bekannt:

1.
Von jeder nicht zu Schlachtzwecken bewirkten Tötung

und von jedem Falle von Pferden, Eseln, Maultieren,
Mauleseln, Tieren des Rindergeschlechts, Schweinen,
Schafen und Ziegen— sowie Einhufefohlen und Kälber
ausgenommen Saugferkel, Schaf- und Ziegenlämmer
unter 6 Wochen hat der Besitzer tunlichst sofort, spätestens
aber 6 Stunden (mit ausnahme der Nachtzeit) nach dem
Tode des betreffenden Tieres der Polizeibehörde der
Ortes, innerhalb dessen Gemarkung sich der betreffende
Tierkörper oder die zu, beseitigenden Teile eines solchen
sich befinden, behufs Benachrichtigung der Abdeckerei unter
Angabe des Namens und Wohnorts de» Tiereigentümers,
der Tierart, des Alters und der Zahl der gefallenen, oder
getöteten oder geschlachteten Tiere Anzeige zu erstatten.

Die gleiche Anzeigepflicht hat, wer in Vertretung des
Besitzers der Wirtschaft versteht, wer mit der Aufsicht über
Vieh anstelle desselben beauftragt ist, wer als Hirt oder

Schäfer entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches
Dreh eines Besitzers, das sich feit mehr als 24 Stunden
außerhalb der Feldmark des Wirtschaftsbetriebes des Be¬
sitzers befindet, in Obhut hat, ferner für die auf dem
Transporte befindlichen Tiere, deren Begleiter und für die
m fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
betreffenden Gehöfte, Stallungen Koppeln oder Weideflächen.

Die Anzeigepflicht'erlischt, sobald die Anzeige rechtzeitig
von einem der Verpflichteten erstattet worden ist, vergl.
8 4 der Ausführungsvorschriften.

2.
Die Tierkörper oder Tierkörpteile von Saugferkeln,

Schaf- und Ziegenlämmern unter 6 Wochen, einschließlich
der totgeborenen, sowie von Hunden und Katzen, hat der
Besitzer, sofern er sie nicht alsbald an eine Abdeckerei ab-
uefert, spätestens am Tage nach dem Fallen, der Tötung,
der Totgekurt oder der Auffindung der Tiere an geeig¬
neten Stellen vorschriftsmäßig zu vergraben. (§ 3, Abs.
2 und 3 der Ausführungsvorschriften.)

3.
Die unschädlich zu beseitigenden Tierkörper und

Trerkorperteile sind bis zur Abholung durch die Abdeckerei
(8 1 der Kreis-Polizeiverordnung) oder bis zum Ver¬
graben(Ziffer 2 dieser Bekanntmachung) von dem Be¬
sitzer so aufzubewahren, daß Vieh mit ihnen nicht in Be¬
rührung kommen kann. (§ 3 der Ausführungrvorschriften.)

4.
.̂ Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Vor¬

schriften werden mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder
mit Haft bestraft. (§ 5 des Reichsgesetzes, betreffend die
Beferttgung von Tierkadavern vom 17. Juni 1911.)

Marienberg, den 1. Oktober 1918.
Der Königlichec. Landrat. Ulrici.

Anweisung,
über d«s bei Handhabung der Kreispolizeiver-
ordnung, betreffend die Ablieferung von Tier-
körpern ufw. an die Abdeckerei vom heutigen

Tage zu beobachtende Verfahren.
Ä § 1.
Die Polizeiverwaltungen haben, sobald ihnen die nach

Ziffer1 der heuttgen Bekanntmachung zu erstattende An¬
zeige zugeht, sofort telegraphisch oder telefonisch der Ab-
deckerei entsprechende Nachricht zu geben. (Telef. Nr. 31.
Postamt Wallmerod.)

8 2.
Der die Tierkörper im Aufträge der Abdeckerei Ab¬

holende hat ein Buch bei sich zu führen, in welches er
' Irt und Alter des Tieres sowie die in Betracht kommende
Krankheit, den Namen de» Eigentümers, Tag und Stunde

Die HapferkeiLsmedaisse.
Ro '.unn von F . v. Nauenheim. >7

„Rege Dick uit nnnützerweife auf, Mutter ! Ich mein«, fell
gebt mif. und die Leuei wohl am meisten an. Gleich morgen
tti .il ioliie ich 'nüber, mit dem Bauer z'reden, und ich denke,
ei u ul gescheit gering sein und mir recht geben." Und ohne
eine Anlwort abznwarten . ging der junge Bauer auS der
Stube ; ihm war ohnehin seiner Mutter Getue und Drängen
wegen seiner Heirat zuwider.

„Just , als ob f narrisch war' — die Leuei bleibt mir
vnd ich ihr und ich sehe uit ein. z' wegen waS die Drängerei
eigentlick ist. No, werde ja sehen, waS der Lindenhofbauer
für ein Gesicht dazu machen tnt, " murmelt« er vor sich hin. —

„So , so, Du bist also nit mit uns einstimmig. Loisl?
Sell wundert niich," sagte am nächsten Tag der Traunegger,
den jungen Bauern mit seinen hellen Augen scharf musternd,
uiit harter Stimnie . „So los' zu, Loisl , damit legte er seine
Hand schwer auf dessen Schulter, „Du und meine Magdalene,
ihr gelt's seit ihrer und Deiner Kindheit als versprochen, nit
nur die ganze Freundschüftweiß darum, sondern der ganze
Markt und drüber hinaus . Du wirst das auch gut genug wis¬
sen. No. und jetzt'n sage ich Dir , Loisl , ich laffe mich und
mein Magdalene nit zun, Gespött von die Leute machen." —

„Zum Gespött ?" unterbrach der junge Mosburger unge¬
duldig den andern. . Wie kommst Du dennauf solch einen
(infinit?"

„ES ist kein Unsinn . Und jetzt rede frei voll der Leber weg!
Hast Dich ' leicht anders besonnen und nieinst, da kannst spie¬
len mit mir ? Da bist auf'm Holzweg, stark aus'm Holzweg,
Leun Du das nteiust."

„Liudenhofbaner, Du gefällst mir ! Nit im Traum fallert
mir ein, tvas Du Dir bei Tag einbildest. Aber, meinst, 'S
wiird' ' leicht eine lustige Hochzeit, grade beim Ausbruch von
ein' blutigen Krieg? Und meinst Du nit , daß die Magdalene
»m Ende auch ei»' Wort ! drein zu reden hätte ! ES geht sie ja
gerade so viel an wie mich."

„Da gibt eS nix mehr zu reden."
„Doch, frage.sie einmal, Lindenhofbauer? Wenn sie, die

Magdalene die Hochzeit noch vor 'm Krieg wist, gut — also

!lassen wir uns gleich am nächsten Sonntag einmal für alle-
mal von der Kanzel werfen und am andern Sonntag ist die
Hochzeit, das heißt, wenn noch genug Zeit ist. Jetzt « wirst

i mit mir wohl zufrieden sein?"
Aber der Liudenhofbaner schiene« nicht zu sein: eine Falte

stand zwischen seinen starken Brauen und abermals inusterten
!feine durchdringenden Blicke den vor ihni Stehenden, als
. wollte er diesem bis auf den Grund seiner Seele schauen,
j „Gut , soll s' kommen, d' Magdalene . und gleich!"

„Da unten steht sie ja und niit der Burgei." Der junge
Bauer trat rasch auS offene Fenster, mit Heller Stimme hin¬
abrufend : „Grüß Euch Gott miteinan »' ! Leuei, magst nit
herauskommen?" *

„0 mein, der Loisl . da gehe ich geschwind!"
Und ehe Magdalene sie zurückhalten konnte, war die Bur¬

gei, flink wir ein Reh, davongeeilt.
„No, ich hält ' sie auch nit 'biffen, wenn sie 'bliebeu wär ',"

brummte der LoiSl ärgerlich. „Dummes Dirndl !"
AIS er sich umwaudtr , begegnete er den Augen des Liu-

deuhofbauern, die mit merkwürdig gespanntem Ausdruck auf
seinem Gesichte hafteten.

„Mir scheint, Du bist wie Deine Mutter ." nieinte er Sann,
spöttisch lachend.

„WaS willst damit sagen, Lindenhofbauer?"
„No, daß Du wie sie sell Dirndl nit leiden magst?"
.D ' Burgei meinst 'leicht? Wa« geht sell Dirndl michan ?"
„No, nachher ist mir eS recht. So , da ist die Magdalene ."

„Da bin ich, Bater . Willst Du mir 'waS ?" Und zu dem
jungen Bauern tretend, bot sie ihm mit freundlichem Lächeln
die Hand zum Gruße.

„Was ich will , sollst Du gleich hören, Magdalene : iu
vierzehn Tagen iS Euer Hochzeit," entgegnete der daS Mäd¬
chen scharf beobachtende Lindenhofbauer, wobei ihm ei'n leises
Erschrecken, daS über MagdaleuenS Antlitz' hinflog, nicht
entging.

„So geschwind jetz'n ? Und Du , Loisl ? Wo Du einrücken
nzußt?"

»Gerade deswegen," sagte der Lindenhofdaurr, schnellI

| dem MoSburger-LoiSl zuvorkommend. „Damit die Geschichte
,zuvor in Ordnung kommt."

„Sage ehrlich, Lenei, ob Du auch damit einstimmig bist?
ISchau, wenn Du lieber warten tätest—'
i tta Laune « er schlug mit der Faust derb auf di« Tisch!platt,.
! „Rtfet keinen Unfirm daher, MoSburger,' schrie er goirl
barschen Laue« zu. „Warten — wart«», auf iven, aus wuS
denn? Als« ich sag' eS noch einmal: am nächsten Sonntag
werdenS von der Kanzel geworfen und am andern Soniuao
is di« Hochzeit— dasta. f» ir «a und so wird eS."

„Dann ist «« mir recht, Lindenbofbaner; sei eS, wie e»
Dein' Willen iS," entgegnet« Loisl mit verwunderlicherRuhr
,̂ lm Ende, gelt. Lenei, handelt sich«S ja nur um ein paar
Wochen früher? Jetzt'n muß ich gehen, ich habe noch viel
ziitnn, »m mit allem auf gleich zu kommen; «S kann auck
flicht fiin. daß ich in vierundzwanzig Stunden fort »luß
Pfirt Dich Gott, meine Lenei!"

9 Eahr« «in Stückl mit Dir, wenn «» Dir recht
„Und ob e» inir recht iS. Kamm, meine Lenei!"
Lm Fenster stehend,schaut« der Lindenhofbauer den jungen

Leuten nach, wie dies, Hand in Hand «edeneinander über den
freien Platz schritte»

„Nix Dummer« tznnnte geschehen, akS wenn der Loisl
gach einrücken müßte . No, könnte man freilich nix dagegen
inachea, aber zuwider gemrg wäre mir eS. Und ich will dieiStasi Gleichz«n Herrn Harrer schicken, damit ich mit ihn,
wegen der Hochzeit reden kann ; er wird gern kontiuen, der
Herr Pfarrer , sell weiß ich. Aber der Loisl — hin. der will
mir nit recht zefalen und meine Magdalene auch nit — und
drum will ich die Hochzeit haben, eher, er einrückeu tut, derLoiSl." — — — — — — — __ __ _ _

„So , Loisl , jetzt'n halt«, daß ich absteigen kann, und laß
Dich bald wieder anschauen, denn man kann nit wissen, wie
noch alle« kommt."

„Pfirt Dich Gott, meine Lenei, und komme halt gesund
zir Hau- ," ries er ihr noch lachend zu, „und grimm Dich»it
ÄÄ " - - . . *47,20
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der Verladung sowie die Höhe der etwa erhaltenen Ge¬
bühr einzutragen verpflichtet ist. Die Polizemus rchtsbe-
amten können jederzeit sich das Buch vorzeigen lasten und
eine Prüfung der Ladung vornehmen.

8 3.
Die Polizeiverwaltungen haben gleichfalls ein Buch

zu führen und in demselben die sämtlichen seitens der Ab¬
deckerei aus dem Orte abgeholten Tierkörper bezw. Tier-
Körperteile mit den vorstehend in 8 2 vorgeschriebenen An¬
gaben einzutragen. •

§ 4.
Von den die Tierkörper im Aufträge der Abdeckerei

Abholenden ist dem Eigentümer eine Bescheinigung über
Gattung Alter und Krankheit des erhaltenen Vrehs, sowie
falls eine Gebühr zu zahlen ist, über den Empfang dieser
auszuhändigen. , 8 5'

Sowohl auf der Hin- als auch bei der Rückfahrt
hat der Leiter des Abdeckerfuhrwerks sich auf dem Bürger¬
meisteramt oder bei dem Polizeidiener zu erkundigen, ob
in der Gemeinde etwa Tierkörper ufw. vorhanden sind,
die von der Abdeckerei abgeholt werden sollen. Beiahen-
denfalls hat er dieselben, wenn in dem Wagen der notige
Raum vorhanden ist, mitzunehmen. Dabei sind die Vor¬
schriften in Z 2, 3 und 4 zu beachten.

Die Erkundigungen beiden Polizeiverwaltungen müssen
ohne jeden unnötigen Aufenthalt eingezogen werden.

Bei jedem Transport nach der Anstalt ist der Abho¬
lende bei entsprechender Anforderung verpflichtet somele
Kadaver usw. mitzunehmen, als dies mit Rücksicht auf
die Zugkraft der. Zugtiere und die Tragkraft des Wagens
möglich ist.

Z /.
Die nach der Abdeckerei beladen zurückkehrenden Fuhr¬

werke dürfen unterwegs insbesondere vor Gast- und Schank-
wirtfchaften nicht halten, das Einkehrenm Schankwirt¬
schaften sowie das Mitnehmen anderer Personen auf dem
Fuhrwerk ist verboten.

8 8.
Die Polizeiverwaltungen haben die Beachtung der

Kreispolizeiverordnung vom 11. September 1918 und
diese Anweisung auf das genaueste zu überwachen und
die Polizeiaufsichtsbeamten mit entsprechender Anweisung
zu versehen.

Marienberg, den 1. Oktober 1918. #
Der Königlichec. Landrat. Ulrrcr._

Gebührentarif
für die Abdeckerei in Ettinghausen

Die Abholung und Vernichtung der Tierkorper und
Tierkörperteile von Einhufern, Tieren des Rindergeschlechtes,
Schafen, Ziegen und Schweinen erfolgt unentgeltlich, wenn
nicht die Haut nach den Bestimmungen des Viehseuchen¬
gesetzes vom 26. .Juni 1909 und den d,zu ergangenen
Ausführungsvorschriften vernichtet werden mutz.

Braucht die Haut nicht vernichtet zu werden, gewährt
die Abdeckerei den Viehbesitzern folgende EntschadMing:

1,

1.

Für Grotztierkörper(Pferde, Rindvieh, Esel, Maul
esel, Maultier) über 2 Jahre 8 Mk.
Bei einem Alter dieser Tiere zwischen1 und 2
Fahren 4 Mk. Mutz die Haut vernichtet werden,
so sind von dem Viehbesitzer an den Abdeckerei-
Inhaber nachstehende Gebühren zu entrichten:
Fm Großviehkörper(Pferde, Rindvieh, Esel, Maul
esel, Maultier über 2 Jahre 15 Mk.

2. Unter2 Jahren 10 Mk.
Ist die Haut eines Tieres aus irgend welchen Gründen

erheblich minderwertig, so hat der Besitzer den ausfallenden
Minderwert bis zu */3 der oben angeführten Satze zu

brfê Jm Streitfälle entscheidet hierüber der Kreistierarzt
endgiMg-tzen z^ rkörper oder Fleischkonfiskate, die dem
Abholungszwangenicht unterliegen, von den Besitzern oder
deren Beauftragten in die Abdeckerei emgestefert, so ist
eine Gebühr zu zahlen. .

fite Beseitigungsgebühr für lebend m.die Kreisav-
deckerei eingelieferte Hunde und Kaßen betragt1 Mk. für
jedes Stück.

Marienberg, den 1. Okt. 1918. . .. . .
Der Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreises, lllrrcl.

Marienberg, den 26. September 1918.
Richtlinien für die

Bruche<ärerii-Sarninlung.
In Ergänzung der im Kreirblatt Nr. 96 gegebenen

Bekanntmachung betr. Bucheckern-Sammlung werden
zwecks prakttscher und ungehemmter Durchführung nach¬
folgende Richtlinien zur allgemeinen Beachtung empfohlen.

1. Öffentliche Sammlungen sind vom Kriegswirt¬
schaftsamt eingerichtet. In ihnen sind msbesonderedie
Organe des Kriegsausschusses für Sammel- und Helfer¬
dienst tätig : Die Schüler und Schülerinnen der Real-
Volks- und Gemeindeschulen unter Führung der Lehrer¬
schaft: ferner Iugendvereinigungenaller Art, Lazarette und
Erholungsheime. Private Sammler können sich nach nähe¬
rer Anweisung des Kriegswirtschamtes unter besonderen
Kolonnenführern dieser Sammlung anschlietzen.

2. Freie Sammlungen sind alle dreMigen, welche
Sammler ohne Anlehnung an eine der vorbenanten Or¬
ganisationen auf eigne Hand vornehmen.

3. Das Sammeln soll tunlichst zu solchen Zeiten
vorgenommen werden, zu denen die Früchte von Regen,
Tau und Reis nicht mehr feucht, sondern auf der Ober¬
fläche hinreichend abgetrocknet sind . .

4 Die Früchte müssen unbedingt von anhasienoem
Schmutz, Laub und anderen Beimengungen befreit werden.
Taube Früchte sind durch Werfen gegen den Wmd(Würfen),

durch Sieben (Schwingen) oder Reinigen in der Putzmühle
auszuscheiden. - . .. .
Auf jeden Fall dürfen nur Vre von den stachelrcheft
Kapseln befreiten von allen Beimengungen gereinig¬
ten. voll entwickelten, gefunden von der Oberfläche
gut abaetrockneten maldfrifchen Bucheckern zur Ab¬
lieferung an die Ortsfammelstellen kommen.

5. Die unter Nr. 4 näher bezeichnten waldfrischen
Bucheln können nicht in Säcken oder hohen Hausen auf¬
bewahrt werden, weil sie sich sonst Wärmen, muffig wer¬
den und schimmeln. Alle Früchte, die also nicht sofort an
die Sammelstelle abgeführt werden können und alle bei
den Ortssammelstellen lagernden Mengen sind nach folgen¬
den Anleitungen pfleglich zu behandeln.

Die Früchte werden zweckmätzig auf luftigen trocke¬
nen Böden, nie in Scheunen oder Räumen mit Stampf¬
boden dünn ausgebreitet. Je feuchter sie sind, desto dünner
die Lagerschicht. Häufiges Umstechen ist dringend zu em¬
pfehlen. Über 20 cm hohe Lagerung ist immer gefährlich.

6.  Bezüglich der Entlohung, Erteilung der Schlag¬
scheine und Derwendnng des aus den Früchten gewonnenen
Öles und der Ölkuchen wirdaufdas in Nr. 96 Veröffentlichte
hingewiesen. . , . .... .. .

7. Zur Verfütterung sind Bucheckern grundsätzlich
freigegeben. Sie bilden ein vorzügliches Mastfutter für
Schweine. Namentlich werden sich dazu die in den spa¬
teren Wintermonaten gesammelten, infolge der Boden- u.
Luftfeuchtigkeit ranzig gewordenen Früchte eignen. Auch
als Beifütterung an Rindvieh(2—4 kg je Kopf und
Tag an ausgewachsene Tiere) können Früchte undPreß-
kuchen gute Verwendung finden. Für alle Einhufer(Pferde,
Esel und Maulesel) sind Kuchen und Bucheckern ein star¬
kes Gift. _ .. . . . . —

Bei Verfütterung größerer Mengen sind solche Tiere
häufig verendet. Der für sie schädliche Stoff (Saponin) ist
hauptsächlich in der Haut der Kerne enthalten und beson¬
ders bei mufsigen, feucht gelagerten Früchten in stärkeren
Mengen vertreten. _ , . . . .

8. Alle Berechnungen und Verfrachtungen geschehen
nur durch die Kreissammelstelle in Marienberg, z. H. des
Herrn Lehrer Kromer. Ihr unterstehen sechs Bezirks-
sammelstellen, die das an die zu ihrem Bezirk gehörigen
Orts-Sammelstellen abgelieferte Sammelgut nach den Wei¬
sungen der Kreissammelstelle lagern und versenden. Es
umfaßt:

BezirksfammelstelleI Marienberg (Sammelleiter
Herr Lehrer Kromer) die Ortschaften: ^ tf

Bach, Bölsberg, Bretthausen, Eichenstruth, Fehl-Ritz-
hausen, Großseifen, Hahn, Hardt. Hof, Kirburg, Langen¬
bachP . K., Langenbachb. M ., Lautzenbrücken, Lieben¬
scheid, Löhnfeld. Marienberg, Mörlen, Neunkhausen. Nor¬
ken, Pful, Stangenrod, Stein-Neukirch, Stockhaufen-Ill-
furth, Weitzenberg, Millingen und Zinhain.

Bezirksfammelstelle II Langenhahn (Sammelleiter
Herr Lehrer Busley) ^ . , . , .

Ailertchen, Bellingen, Dreifelden, Dreisbach, Hinter-
Kirchen, Hintermühlen, Höhn-Urdorf, Hölzenhausen, Kacken¬
berg, Langenhahn, Linden' Lochum, Ollmgen, Puschen,
Rotzenhahn, Schönberg, Stockum und Todtenberg.

Bezirksfammelstelle III Hachenburg (Sammelleiter
Herr Rektor Amelong) Altstadt, Atzelgift, Gehlert, Lim-
bach, Luckenbach, Merkelbach, Mittelhattert mit Hütte,
Müschenbach, Niederhattert, Schmidthahn, Stemebach,
Streithausen mit Marienstatt, Wied und Hachenburg.

Bezirksfammelstelle IV Kroppach (Sammelleiter
Herr Lehrer Dörner, Marzhausen) .Astert, Giesenhausen,
Heimborn, Heuzert, Kroppach, Kundert, Marzhausen, Mu¬
denbach, Niedermörsbach, Obermörsbach, Stein-Wmgert,

d°^BezirksfammelftelleV Höchstenbach (Sammellei¬
ter Herr Hauptlehrer Engel.) Berod, Höchstenbach, Mün¬
dersbach, Ober- und Niederroßbach, Wahlrod, Welken¬
bach, Winkelbach. '
Bezirksfammelstelle VI Erbach (Sammelleiter Herr
Lehrer Pfeifer.) Alpenrod mit Hirtscheid und Dehlingen,
Büdingen, Enspel, Erbach, Korb, Unnau.

Alle Ortssammelleiter werden dringend gebeten, nur
an die ihnen zugewiesene Bezirksfammelstelle abzuliefern,
um unnötige Umrechnungen aller Art zu verhindern. Nur
straffe und einheitliche Organisation schafft Resultate.

9. Alle Kreiseinwohner, insbesondere aber alle Eltern
schulpflichtiger. Kinder werden gebeten, die Sammlung in
ihrem eigenen Interesse und zum Nutzen der Allgemein¬
heit tatkräftigst zu unterstützen und nicht ihre Kinder durch
meist unbegründete Einwendungen und Urlaubs-Einholun¬
gen'von der Sammlung abzuhaffen. Den Kindern wird
die unter Führung der Lehrerschaft gesammelte Menge
einzeln von Tag zu Tag berechnet oder gewogen und mit
dem gesetzlichen Sammellohn(1,65 M . pro kg) bezahlt!
Außerdem erhält jedes Kind für Me von ihm gesammelte
and abgelieferte Menge nach Zusammenstellungdie ent¬
sprechende Olmenge. Jedes Kind sammelt also für seme
Familienangehörigen! - ^ ^

10. Es findet eine dauernde Kontrolle der genau zu
führenden Listen durch die Kreissammelstelle statt.

2. Ergänzungen des Kriegswirtschaftsamts zum Merk¬
blatt, r _ ,

3. das Flugblatt „Jedermann kann sich Oel ver¬
schaffen und Geld verdienen, wenn er Bucheckern
sammelt" .. „

mit dem Ersuchen um Verwertung zu möglichst um¬
fassender Werbung für die Buchekernsammlung zu.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.
Berlin W. 8, den 26. August 1918.

Durch die auf Grund des § 5 der Verordnung über
Rohfette vom 16. März 1916 (Reichsgesetzbl. Seite 165)
erlassene Bekanntmachung des Herrn Staatssekretärs des
Kriegsernährungsamts vom 11. September 1918, ver¬
öffentlicht im Zentralblatt für das Deutsche Reich Nr. 36,
haben die Höchstgrenzen für die Rohfettübernahmepreise
unter Aufhebung der Bekanntmachung über die Rohfett¬
übernahmepreise vom 11. April 1916 (Zentralblatt für
dar Deutsche Reich Seite 69) folgende Änderungen erfahren:

I, Für frisches Rinderfett:
PreisklasseI Rohfettanfall von 1 Schlachttier von

mehr als 15 kg 1,80 Mk. für Vr kg, Preisklasse II Roh¬
fettanfall von 1 Schlachttier von mehr als 10—15 kg
1,50 Mk. für '/r kg, Preisklasse III Rohfettanfall von
1 Schlachttier von mehr als 5—10 kg 1,20 Mk. für
V, kg , Preisklasse IV Rohfettanfall von 1 Schlachttier
von 5 kg und. darunter 0,90 Mk. für V- kg.

2. Für die übrigen Rinder- und Schaffette:
1. Frisches Schaffett . . . 1,50 Mk. für Vr kg,.
r» fmxi _ n rn 1 /„ / 2 tf r1/,, /2 » >1/ '
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2. Nicht frischer Rindfett
3. Nicht frisches Schaffett
4. Abfallfette. . . .
5. Fettbrocken

0,50
0,50
0,50
1,20

Preußischer Staatskommissar für Volksernährung.
I . Nr. K. A. 13189.

Marienberg, den 4. Oktober 1918.
Wird veröffentlicht.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses. Ulrici.

Krieg und Politisches.
Die Noten der deutschen und der österreichifch-

ungarischen Negierung an Wilson.
Wie die deutsche, so hat euch die österreichisch-unga¬

rische Regierung eine Note an den Präsidenten der Ver¬
einigten Staaten um Einleitung von Verhandlungen betr.
Abschluß eiires Waffenstillstandes und Friedensverhand¬
lungen gerichtet.

Die deutsche Note.
Berlin , 5. Okt. Die durch Vermittelung der schwei¬

zerischen Regierung an den Präsidenten Wilson übermit¬
telte deutsche Note hat folgenden Wortlaut:

Die deutsche Regierung ersucht den Präsidenten der
Vereinigten Staaten von Amerika, die Herstellung des
Friedens in die Hand zu nehmen, alle kriegführenden
Staaten von diesem Ersuchen in Kenntnis zu setzen und
sie zur Entsendung von Beoölmächtigten zwecks Aufnahme
der Verhandlungen einzuladen. Sie nimmt das von dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten von Amerika in der
Kongreßbotschaft vom 8. Januar 1918 und in seinen
späteren Kundgebungen, namentlich in der Rede vom 27.
September ausgestellte Programm als Grundlage für die
Friedensbedingungenan.

Um weiteres Blutvergießen zu vermeiden, ersucht die
deutsche Regierung den sofortigen Abschluß eines allgemeinen
Waffenstillstandes zu Lande, zu Wasser und in der Luft
h rbeizuführen.

Max, Prinz von Baden, Reichskanzler.
Die österreichisch-ungarische Note.

Wien, 5. Okt. Der österreichisch-ungarische Gesandte
in Stockholm ist gestern vom Minister des Äußern tele¬
graphisch beauftragt worden, die kgl. schwedische Regierunc
zu ersuchen, am 4. d. Mts . folgende Depesche an Präsident
Wilson gelangen zu lasten:

Die österreichisch-ungarische Monarchie, welche den
Krieg stets nur als Verteidigungskampf geführt und
wiederholt ihre Bereitwilligkeit bekundet hat, dem Blut¬
vergießen ein Ende zu machen und zu einem gerechten und
ehrenvollen Frieden-zu gelangen, tritt hiermit an den Prä¬
sidenten der Vereinigten Staaten von Amerika mit dem
Antrag heran, mit ihm und seinen Verbündeten einen so¬
fortigen Waffenstillstand zu Lande, zu Wasser und in den
Lüften abzuschließen und unmittelbar im Anschluß hieran
in Verhandlungen über einen Friedensschluß einzutreten,
für welchen die 14 Punkte der Botschaft des Herrn Prä¬
sidenten Wilson an den Kongreß vom 8. Januar 1918
und die 4 in der Rede des Herrn Präsidenten Wilson
vom 12. Februar 1918 enthaltenen Punkte als Grund¬
lage zu dienen hätten, worin auch auf die Ausführungen
des Präsidenten Wilson vom 27. September 1918 Bedach
genommen wird.

Der Königlichec. Landrat. Ulrici.
Marienberg, den 4. Oktober 1918.

Dem Alois Nauroth aus Mörlen ist wegen Unzu¬
verlässigkeit das Recht zur Selbstversorgung in Getreide
entzogen worden, was ich hiermit zur allgemeinen Kenntnis

Der̂ Kreisausschuß des Oberwesterwaldkreise». Ulrici.

Tqb. Nr. K. A. 13206.
Marienberg, den 4. Okt. 1918.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In den nächsten Tagen gehen Ihnen ohne Anschreiben

1. das Merkblatt von der staatlichen Bucheckernstellem
Berlin für die Sammlung von Bucheckern,

, .1



Erlaß des Kaisers an Heer und Marine.
Berlin , 5. Okt. Der Kaiser hat nachstehenden Er¬

laß an das deutsche Heer und die deutsche Marine gerichtet:
An das deutsche Heer und die deutsche Marine!
Seit Monaten stürmt der Fei >d unter gewaltiger

Kraftanstrengung fast ohne Kampfpause gegen eure Linien
an. In wochenlangem Ringen, vielfach ohne Ruhe, müßt
ihr ausharren und dem an Zahl weit überlegenen Feind
die Stirne bieten. Darin liegt die Größe der Ausgabe
die euch gestellt ist und die ihr erfüllt. Truppen aller
deutschen Stämme tun ihre Schuldigkeit und verteidigen
auf fremdem Boden heldenhaft das Vaterland. Hart ist
der Stand meiner Flotte, um sich den vereinten feindlichen
Seestreitkräften gegenüber zur Geltung zu bringen und in
unermüdlicher Arbeit die Armee in ihrem schweren Kampf
zu unterstützen. Mit Stolz und Bewunderung sind die
Augen der Heimat aus die Taten des Heeres und der
Marine gerichtet. Ich sage euch meinen und des Vater¬
landes Dank

Mitten in das schwere Ringen fällt der Zusammen¬
bruch der mazedonischen Front. Eure Front ist unge¬
brochen und wird es weiter bleiben. Ich habe mich im
Einvernehmen mit unseren Verbüudeten entschlossen, dem
Feinde nochmals den Frieden anzubieten, doch nur zu
einem ehrenvollen Frieden werden wir die Hand bieten.
Das schulden wir den Helden, die ihr Leben für das Va-
txrland gelassen haben, das schulden wit unfern Kindern.
Ob die Waffen ruhen werden, steht noch dahin. Bis da¬
hin dürfen wir nicht erlahmen. Wir müssen wie bisher
alle Kräfte daran setzen, unermüdlich dem Sturm des
Feindes standzuhalten. Die Stunde ist ernst, aber wir
fühlen uns im Vertrauen auf unsere Kraft und Gottes
gnädige Hilfe stark genug, unsere geliebte Heimat zu ver¬
teidigen. Wilhelm.

Die Ueberreichung der deutschen Rote.
Basel, 7. Okt. Aus Bern melden die„Basler Nach¬

richten" : Der deutsche Gesandte in Bern, Baron Romberg
hat am Freitag um 12 Uhr mittags das Waffenstillstands-
und Friedensangebot dem Chef des politischen Departements
zur Übermittlung an die amerikanische Regierung zugestellt.
Die Schweiz vertritt°bekanntlich die deutschen Interessen
in Washington.

Ministerrot beim Reichskanzler.
Berlin , 7. Okt. Im Laufe des gestrigen Nachmit¬

tags fand eine Besprechung des Reichskanzlers mit den
sämtlichen Staatssekretären im Reichskanzlerpalais statt.
Die Verhandlungen waren vertraulicher Art.

Rußland hebt den Brester Frieden auf.
Berlin, 5. Okt. Wie der „Vorwärts" mitteilt, hat

Rußland den Brester Frieden mit der Türkei aufgehoben
und erwartet von Deutschland seine freiwillige Aufhebung.

Der „Vorwärts" veröffentlicht auf Grund der Mit¬
teilungen des Korrespondenten des neuen Wiener Jour¬
nals Dr. Friedegg die Note, die von der Näteregierung
der Türkei übersandt worden ist. Dieser Note war eine
andere vorausgegangen, in der Rußland verlangte, die
Türkei solle ihre Truppen hinter die vertraglich festge¬
setzten Grenzen zurückziehen. Zur Feststellung der Schäden
solle eine internationale Kommission eingesetzt werden und
die deutsche Regierung solle die Durchführung dieser Be¬
dingungen verbürgen. Die Türkei versprach Antwort bis
zum 30. September, verzögerte aber die Note bis zum
2. Oktober und erklärte dann, die Zurückziehung der re¬
gulären Truppen sei schon im Zuge. Davon, daß von
den irregulären nicht die Rede ist, sieht die russische Re¬
gierung eine Nichterfüllung ihrer Bedingungen und sie
findet die Antwort auch sonst ungenau. Darum erfolgte
die Aufhebung des Friedenszustandes. Rußland befindet
sich also im Kriegszustand mit der TMei , was auch die
Wiederaufnahme des Kriegszustandes mit Deutschland
bedeute, wenn dieses seinem Bundesgenossen Waffenhilfe
leiste. Daß Rußland die Aufhebung des Brester Friedens
durch Deutschland erwartet und fordert, geht aus einer
Note Rußlands an Deutschland hervor, die vom 2. Ok¬
tober datiert' ist. Der „-Vorwärts" veröffentlicht daraus
einige Teile und glaubt, der von Rußland angeregte
Schritt liege in der Richtung der von den Vertretern der
sogenannten östlichen Orientierung empfohlenen Lösung.
Infolge der in Aussicht stehenden größeren Ereignisse
dürfte die Revision von. Brest auf der allgemeinen Frie¬
denskonferenz erfolgen.

, Schla- anfall Lloyd Georges.
Wien, 7. Okt. Nach einer Meldung der„Reichspost"

aus Zürich hat Lloyd George,einen Schlaganfall erlitten.
Das Befinden des englischen Premierministers soll ernst sein.
Verstärkung der deutschen Besatzungen in Serbien

und Montenegro.
Basel, 7. Okt. „Secolo" meldet, daß die deutsche

und die österreichische Heeresleitung ihre Besatzungen in
Albanien. Montenegro und Serbien durch Landwehrdi¬
visionen verstärken.

Malinows geheuchelte Entschuldigung.
Berlin , 7. Okt. Der bulgarische Ministerpräsident

Malinow hat nach einer im „Lokalanzeiger" aus Sofia
zugehenden Meldung gesagt, daß die Niederlage der bul¬
garischen Armee ihren Grund in der mangelhaften mili-
tärischen Unterstützung von Seiten der Mittelmächte gehabt
hat. Diese Behauptung ist durchaus unwahr. Sie ist
nur aufgestellt worden, die ungeheure Schuld, die Malinow
durch die von ihm inspirierten politischen Umtriebe an der
Front auf sich lud, vor der Volksvertretung, die ihn in
der geheimen Sitzung zur Rechenschaft ziehen wollte, aus
andere abzuwälzen und den Verbündeten Bulgariens das
Odium des von ihm veranlaßten und angenommenen
Waffenstillstandes aufzubürden. In Wahrheit haben die
Mittelmächte nicht nur alle Bulgarien gegenüber uoer-
nommeyen Verpflichtungen erfüllt, sondern sre haben mel
mehr Truppen und Material nach Bulgarien geschickr als
vereinbart worden war.

Kronprinz Carol von Rumänien verzichtet.
Wien, 7. Okt. Die„Neue Freie Presse" meldet aus

Czernowitz: Kronprinz Carol hat seinen Eltern seinen un¬
abänderlichen Wunsch kundgetan, auf den Thron zu ver¬
zichten. Der König und 'die Königin bemühen sich, die
Heirat für nichtig erklären zu lassen, und es heißt, der
König habe Zizi Labrine 20 Millionen Lei als Abfin¬
dungssumme angeboten, was die junge Frau jedoch zu¬
rückgewiesen habe. Gleich nach seiner Rückkehr aus Odessa
soll der Prinz eine heftige Auseinandersetzungmit der
Königin gehabt haben. Die Angelegenheit hat eine Re¬
gierungskrise hervorgerufen.

Die Wahlrechtsvorlage.
Berlin, 7. Okt. Unter den Abgeordneten des Ab¬

geordnetenhauses sind Bestrebungen im Gange, die Er¬
ledigung der Wahlrechtsreform möglichst zu beschleunigen
und eine Verständigungsgrundlage zwischen den Parteien
zu finden, da sie die Reform im Sinne des Prinzen Max
von Baden durchzuführen bestrebt sind. Die Verhandlun¬
gen, die gestern im Landtage begannen, werden noch fort¬
gesetzt werden.
Tagesbericht vom 7. Oktober*

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

, In Flandern und vor Cambrai ruhiger Tag.
Heeresgruppe Boehn.

Nördlich von St . Quentin dauern die schweren Kämpfe
seit Mitte September fast ununterbrochen fort. Trotz
wiederholten Einsetzens frischer Verbände hat der Feind
hier bisher keine nennenswerte Erfolge erzielen können.
Auch gestern sind seine Angriffe, die sich am Vormittage
nordöstlich von Le Catelet und beiderseits von Lesdins
entwickelten und am Nachmittage»uf breiter Front nörd¬
lich von St. Quentin vorbrachen, gescheitert. Der Feind,
der am Somme-Kanal zunächst auf Essigny le Petit Bo¬
den gewann, wurde durch erfolgreiche Gegenstöße und nächt¬
liche Unternehmungen wieder bis auf Nenaucourt zurück¬
gedrängt.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Der Feind folgte gegen unsere neuen Stellungen an

der Aisne und Suippes zwischen Pontavert und Bazan-
court scharf nach und stieß vielfach im Angriff gegen sie
vor. Kämpfe entwickelten sich bei Pontavert, Berry an
Bac, beiderserts der Straße Reims—Neuschatel und bei
Bazancourt. Der Feind wurde überall abgewiesen. An
einzelnen Stellen halten sich kleine Abteilungen auf dem
nördlichen Suippes-Ufer. Mit stärkeren Kräften griff der
Gegner an der Arnes und westlich von St . Etienne an.
Auch hier blieben seine Angriffe in unseren Gegenstößen
ohne Erfolg.

An der Schlachtfront in der Champagne trat gestern
nach zehntägigen erbitterten Kämpfen Gesechtspause ein.
Östlich von St . Etienne, bei Orfeuil und Autry wurden
Teilangriffe, an vielen Stellen der übrigen Front stärkere
Erkundungsvorstößedes Feindes abgewiesen.

Heeresgruppe Gallwitz.
Zwischen den Argonnen und der Maas setzte der

Amerikaner feine heftigen Angriffe fort. Das Infanterie-
Regiment Generalfeldmarschallv. Hindenburg Nr. 147,
das schon westlich der Maas in erfolgreicher Abwehr und
im Angriff entscheidend dazu beitrug, den Durchbruch des
Feindes zu verhindern, schlug auf den Höhen östlich der
Aire den Feind zurück. Gefreiter Kleinowski tat sich hier¬
bei besonders hervor. Schwerpunkt der feindlichen An¬
griffe lag auch gestern zu beiden Seiten der von Charpen-
try auf Roinagne führenden Straße. Die dort seit Tagen
im Kampfe stehenden elsaß-lothringischen und westfälischen
Regimenter brachten den mehrfachen Ansturm des Feindes
völlig zum Scheitern. Der Amerikaner erlitt wiederum
schwerste Verluste.

Der Erste Generalquartiermeister.
Ludendorff.
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istDeine  Zukunft. Geht das
Land in Trümmer,reißt es Dich
mit. Zeichne Kriegs.

«- D«i«st es ftirDich.

Von Nah und Fern.
Marienberg , 8. Okt. Wir machen nochmals auf

die vaterländische Veranstaltung des Kreises am kommen¬
den Sonntag aufmerksam. Die kinematographischen Vor-
führungen, deren Leiter Herr KreisjugendpflegerBertsche
aus Montabaur ist, sollen künftighin in verschiedenen
Orten des Kreises wiederholt werden. In Büdingen und
Hachenburg wird der frühere Landrat unseres!Kreises,'Herr
Geh. Regierungsrat Major Büchting zu seinen Wester¬
wäldern sprechen. Hier wird ein Vertreter der Presseab¬
teilung des stellv. Generalkommandos Aufklärung über
unsere Lage geben, wie ja überhaupt den ganzen Veran¬
staltungen die Absicht zu Grunde liegt, aufzuklären, unser
Vertrauen zu stärken und den Willen zum Durchhalten
in diesen schicksalsschweren Tagen zu festigen. Möge
darum eine recht große Besucherzahl den Beweis geben,
daß die Westerwälder den alten Ruf als gute Deutsche
rechtfertigen und geschlossen mithelfen wollen an der edlen
Sache des Vaterlandes.

—Nach einer Bekanntmachung des Landeshauptmann
in Nassau im letzten Regierungs-Amtsblatt ist an Stelle
des Landesbankgesttzes vom 16. 4. 1902 die vom Kom¬
munallandtag in seiner Sitzung vom8. 5. ds. Is . beschlos¬
sene und durch König!. Verordnung vom 5. 9. ds. Is.
genehmigte Satzung der Naffauischen Landesbank und

Sparkasse getreten. Da die bisherige Regelung der Ver¬
waltung und des Geschäftskreises der beiden Anstalten
auf einem preußischen Gesetz beruhte, so konnten Änder¬
ungen auch nur im Wege der Gesetzgebung erfolgen.
Die jetzige Regelung durch eine Satzung ermöglicht die
schnellere Anpassung an veränderte Verhältnisse. Die
neue Satzung bringt gegenüber dem bisherigen Zustande
die Ausdehnung der Beleihungsgrenze für l. Hypotheken
bis zu 60% des Wertes und die Ermächtigung zur Aus¬
leihung II. Hypotheken bis zu 75% des Wertes gegen
Bürgschaft einer öffentlichen Körperschaft. Hiermit ist
den Wünschen der Haus- und Grundbesitzer des Regierungs¬
bezirks nach einer Erweiterung der hypothekarischen Be¬
leihungen Rechnung getragen.

— Wer seine Schuhe aurbessern lassen will,
wendet sich am besten an einen Schuhmacher, der geschickt
mit Ersatzsohlen' fertig werden kann. Wer möchte nicht
gern Leder, «anstatt Ersatz haben! Die harte Kriegszeit
zwingt aber jedermann zu der Einsicht, daß in erster
Linie unsere Soldaten so reichlich-wie möglich mit bestem
Lederzeug ins Feld geschickt werden müssen. Dann aber
bleibt für. die Heimat reicht mehr viel übrig. Wir müssen
uns nicht nur während des Krieges mit Ersatzstoffen für
Sohlen behelfen, sondern werden auch noch lange Zeit .
nach Friedensschluß Ersatzsohlen tragen müssen. Das hört
sich weit schlimmer an als es wirklich ist. Von den
Sohlen verlangen wir in erster Reihe Wärme, Wasser¬
dichtigkeit und Dauerhaftigkeit. Es gibt auch Ersatz¬
sohlen, die diese wichtigsten Eigenschaften des Leders
besitzen. Die Reichsregierung hat ja eine eigene dem
Reichswirtschaftsamt unmittelbar unterstellte Kriegs¬
organisation geschaffen, die alle Ersatzstoffe für Leder aus¬
proben muß, bevor sie in den Verkehr kommen. Im
Bunde mit der so erfinderischen deutschen Technik ist es
geglückt, einen sicheren Ausweg aus der Sohlennot zu
finden. Das war nicht so einfach, da die deutsche Zivil¬
bevölkerung im Jahre wenigstens zweihundert Millionen
Paar Sohlen durchläuft. Die Deckung dieses gewaltigen
Bedarfes ist nur durch stärkste Verwendung von Holz
für Sohlen möglich. Holzsohlen liegen bereits in bequemer
und gefälliger Form vor, Holz ist aber doch etwas
anderes als Leder. Das hat schon mancher Schuhmacher
erfahren. Deshalb mußte in Berlin eine Lehrwerkstätte
eigens für Schuhmacher errichtet werden, in, der diese
mit der Verarbeitungsweise der Ersatzsohlen' besonders
der Holzsohlen, bekannt gemacht wurden. Auch vom
Schuhmacherhandwerkverlangt der Krieg, etwas Neues
zu lernen. Und das Neue hat sich bewährt. Die in
Berlin ausgebildeten Schuhmacher haben die Kenntnis
der Verarbeitungsweise der Ersatzsohlen auch an Ihre
Fachgenossen in der Heimat weitergegeben und verarbeiten
die Holzsohlen nunmehr ebenso zuverlässig wie die Leder¬
sohlen. Sie haben mündlich und schriftlich bestätigt, daß
ihre Kundschaft in Land und Stadt mit den Ersatzsohlen
jetzt durchaus zufrieden ist.

— (Goldankaufsstelle.) Nachdem die größeren Gold-
ankaufrstellen, u. a. auch Limburg, ihre Tore geschlossen
haben, hat auch die hiesige Stelle ihre Tätigkeit eingestellt.
Ob nun auch aller Goldstand aus den Kästchen hervor¬
geholt ist, muß allerdings dahingestellt bleiben. Das Er¬
gebnis berechtigt nicht zu dieser Annahme.

— (Gefälschte Bezugsscheine.) Immer häufiger
werden jetzt die Fälle, in denen Bezugsscheine gefälscht
werden. Und immer wieder sind es Frauen, die es
nicht unterlassen können, auf Bezugsscheinen irgend
eine Änderung vorzunehmen. Jede rechtswidrige Ände¬
rung auf Bezugsscheinen ist beim Gebrauche des Scheins
zum Zwecke einer Täuschung Urkundenfälschung. Eine
solche kann nicht mit Geldstrafe gesühnt werden, sondern
zieht Gefängnis- oder sogar Zuchthausstrafe nach sich.
Daß das Schwindelmanöver nur in äußerst seltenen
Fällen glückt, lehren die zahlreichen Bestrafungen, von
denen man jetzt allenthalben in den Tageszeitungen lesen
kann. Die Überwachung ist jetzt so scharf, daß dringend
vor dem Wahne gewarnt werden muß, eine Änderung
könne unbemerkt bleiben. Die Geschäfte müssen sämtliche
Scheine an eine Kontrollstelle zur Nachprüfung abgeben,
wo eine Fälschung sofort entdeckt wird. Die Gerichte
beginnen nun aber auch, die Strafen, die sonst meistens
nur auf einen Tag Gefängnis lauteten, zu erhöhen. So
wurde dieser Tage von dem Schöffengericht in Frankfurt
a. M. eine 19 jährige Kontoristin, die aus „1 Paar
Damenstrümpfe" „1 Paar Damenschuhe" gemacht hatte,
zu drei Tagen Gefängnis verurteilt, außerdem wurde sie
noch mit einer Geldstrafe belegt, weil sie den Bezugsschein

-einer Freundin für sich verwendet hatte, denn Bezugs¬
scheine sind nicht übertragbar.

Hachenburg, 5. Okt. Funker Fritz Steinmetz,
Sohn des im Felde stehenden Schuhmachermeister August
Steinmetz von hier, hat für bewiesene Tapferkeit vor dem
Feinde auf dem westlichen Kriegsschauplatz das Eiserne
Kreuz2. Klaffe erhalten.

Mit dem Eisernen Kreuz2. Klasse ist der Gefreite
im Feldartillerie-Regiment Nr. 27 „Oranien", 2. Bätt.,
Lebrecht Schneider, Sohn des früheren Domänenpächters
von Hof Kleeberg, Herrn Karl Schneider, wegen seiner
hervorragenden Tapferkeit in den schweren Kämpfen im
Westen ausgezeichnet worden.

Merkelbach, 4. Okt. Unser seitheriger Lehrer, Herr
Anton Jäger hat seine endgültige Anstellung erhalten.

Pom Feldberg, 6. Okt. Die letzten Nächten brachten
den Taunushöhen die ersten Fröste, sodaß die noch in
der Erde steckenden Kartoffeln gelitten haben. Verschie¬
dentlich gingen auch schon Schauer von Graupeln im
Gebirge nieder, eine Erscheinung, die sonst erst Ende des
Monats einzutreten pflegt.

Bad-Homburgv. d. H., 6. Okt. Das Kreiswohl¬
fahrtsamt beschloß zur Durchführung der planmäßigen Be¬
kämpfung der Tuberkulose im Obertaunuskreis die Schaf-



fung einer Organisation nach dem Muster der Einrichtungen
des Kreises Höchst. Vom Kreistag wurden hierfür bereits
6000 Mark bereitgestellt. Ferner sollen eine zweite Kreis¬
fürsorgerin und verschiedene wirtschaftliche Beratungsstellen
für Kriegsteilnehmer im Kreise ins Leben gerufen werden.

Frankfurt a. M.. 4. Okt. (Für 80000 Mark
Seide gestohlen.) In der Nacht zum Donnerstag wurde
in dem bekannten Seidenwarenhaus von Schwarzschild-
Ochs am Roßmarkt ein Einbruch verübt. Der Dieb
kletterte im Kleinen Hirschgraben an der Rückseite des
Hanfes hinauf und drang durch ein Fenster des ersten
Stocks in die Geschäftsräume. Hier raffte er aus allen
Auslagen und Behältern für etwa 80000 Mark Seiden¬
stoffe zusammen und packte, wie die Spuren zeigen, das
Diebsgut sorgfältig in Pakete. Dann verschwand er auf
dem Wege, den er gekommen war. Von dem Diebe, der
genaueste Ortskenntnis besaß, fehlt bislang jede Spur.

Limburg, 7. Okt. Geheimer KommerzienratP . P.
Cahnsly, der Ehrenbürger Limburgs, feierte am Sonntag

. seinen 80. Geburtstag. Aus diesem Anlaß fand gelegent¬
lich der Jubelfeier des St . Raphaelsvereins in Koblenz
ein besonderer Festakt statt; bei dem daL greise Geburts¬
tagskind zum Ehrenpräsidenten des „Reichsverbandes für
die katholischen Auslanddeutschen" dessen Gründer er ist,
ernannt wurde. An der Feier nahmen zahlreiche hohe
katholische Geistliche aus Deutschland teil,

Vorrätige Formtore:
Anträge auf Beurlau¬

bung — Zurückstel¬
lung—für landwirt¬
schaftliche Arbeiten,

Anträge auf Zuteilung
von Saatgut,

Druschkarten,
Abmeldungen aus der

Lebensmittelversorgung,
Anhänger,
Oelfruchtscheine,
Kohlenbezugsscheine.

Buchdruckerei
Carl Ebner.

MerMWc SeriiAltW des
Lbermeftemaidbleises

Ein properes, fleißiges

welches melken kann, wird
sofort oder zum 1. Novbr.
gesucht. Hauskleider und
Schürzen werden gestellt.

Letzte Nachrichten.
Haag, 7. Okt. Gestern Nacht hat ein außerordent¬

licher Mimsterat stattgefunden. Die Königin ist im Haag
eingetroffen um an der Beratung tellzunehmen, deren
Gegenstand die Bemühungen Hollands sind, eine etwa
stattfindente Friedenskonferenz nach dem Haag zu ziehen.

Der Wechsel im Reichsmarine Amt.
Berlin, 7. Okt. Vizeadmiral Ritter der. Mann,

Edler von Tiechler, ist zum Staatsekretär des Reichs¬
marineamtes, Kapitän zur See Loehlein zum Chef desU-Bootsamtes ernannt worden.
Weitere Veränderungen in den Reichsämtern.

Berlin, 7. Okt. Der Staatssekretär des Kriegser¬
nährungsamtes v. Waldow hat vor einigen Tagen sein
Abschiedsgesuch eingereicht. Eine Entscheidung darüber ist
noch nicht erfolgt. Der Staatssekretär des Reichsamtes
des Innern Wallraf hat seine Entlassung erhalten. Wie
verlautet, soll der Zentrumsabgeordnete Trimborn sein
Nachfolger werden.

Die englische Auffassung.
Rotterdam, 8. Okt. Dem Londoner Berichterstatter

des „Manchester Guardian" wird von unterrichteter Seite
erklärt, daß den deutschen Vorschlägen eine wesentliche
Vorbedingung fehlt, nämlich die Bürgschaft, daß sie nicht
sogleich eine Änderung erfahren wxrden wie damals in
Brest-Litowsk nach der anfänglichen Annahme der rus¬
sischen Formel. Weiter sei es keineswegs sicher, daß,
wenn Deutschland sich jetzt in das Unvermeidliche füge,
es nicht sofort mit der Vorbereitung eines Revanchekrieges
beginnen wird. Die einzige Bürgschaft dafür sei, daß eine
Regierung errichtet wird, die dem Reichstag und nicht
dem Kaiser verantwortlich ist.

Die Antwort Amerikas.
Wie«, 8. Okt. Wie die Blätter melden, erwartet

man in politischen Kreisen Wiens die Antwort Amerikas
auf den neuen Schritt der Mittelmächte nicht vor Mitte
der nächsten Woche.

U-Boot -Beute.
Berlin, 7. Okt. Deutsche und österreichisch-ungarische

U-Boote vernichteten im Mittelmeer neuerdings 30000
Br.-Reg.-Ton. Schiffsraum. Die Dampfer wurden auf
den Wegen von Gibraltar nach Südfrankreich und nach
den östlichen Kriegsschauplätzen aus stark gesicherten Geleit¬
zügen herausgeschossen. Des weiteren erzielte ein öster¬
reichisch-ungarischesU-Boot auf-einem großen Transport¬
dampfer in See, ein deutschesU-Boot auf einem im Hafen
von Gerloforte(Sardinien) liegenden Dampfer von etwa
6000 Br.-Reg.-Ton. Törpedotreffer. Das Sinken dieser
beiden Schiffe konnte nicht mxhr beobachtet werden.
Der Zusammenbruch der bulgarischen Armee.

Berlin, 8. Okt. Wie der„Lokalanzeiger" erfährt,
haben während des ganzen Krieges deutsche Streitkräfte,
deren Stärke das Maß unserer Verpflichtungen überschritt,
den Bulgaren zur Seite gestanden. Im übrigen ist der
Zusammenbruch der bulgarischen Armee keineswegs ihrer
militärischen Schwäche oder Minderzahl zuzuschreiben,
sondern ein Versagen des Geistes der Truppen.
Tagesbericht vom 8. Oktober

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Südlich der Scarpe griff der Engländer nach heftigen
Feuerkämpfen beiderseits von Oppy an. In Neufireuhil
faßte er Fuß. Im übrigen brachten ihn unsere Vorposten¬
truppen zum Stehen.

Heeresgruppe Boehn.
Nördlich von St . Quentin setzten Engländer und

Franzosen ihre starken Angriffe fort. Südlich vonMontre-
han schlugen hannoversche Regimenter fünfmaligen Ansturm
des Feindes ab. Weiter südlich brach der Angriff des
Feindes in Unserem Feuer zusammen.

Bei und südlich von Senehart haben posensche und
hessische Regimenter nach hartem Kampf ihre Stellungen
behauptet. Bei den Kämpfen an der Thillois-Höhe brachten
schlesische Battaillone und Pioniere im Nahkampf und
im Gegenstoß den feindlichen Ansturm zum Scheitern.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Vorfeldkämpfe an der Mette und Aisne. Das süd¬

liche Suippes-User wurde in örtlichen Unternehmungen
vom Feinde gesäubert. Am Nachmittag stieß der Gegner
n Teilangriffen zwischen Bazancourt und Selles mit star-

Näheres Hrau schnell
Schloß Friedewald

Westerw«ld.

1.
2.

Sonntag , den 13. Oktober 1918
im Saale des „Gasthofs zur Post " in Marienberg (Inhaber: Herr Dieck)

nachmittags4 Uhr für die Kreiseingesessenenmit Ausnahme von Marienberg,
abends 8 Uhr für die Einwohner von Marienberg.

Vortragsfolge:
Kinovorführung: Das Tagebuch des Dr. Hart (Drama in 3 Akten).
Vortrag des Herrn Vize-Feldwebel Dr. Kahn von der Presse-Abteilung de
stellv. Generalkommandos über unsere Lage. ^
Kinovorführung: S . M. Hilfskreuzer Wolf.
Zwei humoristische Films : Der Held aus Afrika

Der geheimnisvolle Koffer.
Eintritt: 1. Platz (hintere Saalhälfte) Mb. 1.25,

2. Platz (vordere Saalhälfte) Mk. 0.75.
Bemerkung: Die Vorstellung beginnt pünktlichst.

3.
4.

Zu diesen Veranstaltungen lade ich die Kreiseingesessenen mit der Bitte w,zahlreichen Besuch ein. "
Der Königliche c. Landrat : Ulrici.

ken Kräften beiderseits von St . Cle an dcr Arne vor.
Seine Angriffe scheiterten. Oertliche Kämpfe um Etienne,
das von uns genommen wurde, im Gegenangriff des
Feindes aber wieder verloren ging.

Im übrigen beschränkte sich die Tätigkeit des Feindes
in der Champagne auf Teilvorstöße und «uflebendes
Artilleriefeuer. Beiderseits der Aisne haben sich in den
letzten Kämpfen besonders bewährt sächsische Landwehr
und die 76. Reserve-Division.

Heeresgruppe Gallwitz.
Nach stärkster Feuervorkereitung setzte der Amerikaner

erneut zum Durchbruch beiderseits der Aire an. Auf dem
Westufer brachte württembergische Landwehr südlich von
Chatel vorbrechende Angriffe zum Scheitern. Auf der
Höhe südlich von Chatel, auf der der Feind vorübergehend
Fuß faßte, wurde er im Degenstoß wieder geworfen.
Oestlich der Aire brachen Teilangriffe schon in unserem
Artilleriefeuer zusammen.

Geni
Gese

vom
1918
Run

künd
tteute mittag 12Vr Uhr entschlief sanft

nach kurzer Krankheit unser lieber Bruder
und Onkel

Wilhelm Keßler
Vollziehungsbeamtera. D.

im 89. Lebensjahre.
Pfuhl, Marienberg, westl . Kriegsschau¬

platz, den 7. Oktober 1918.
Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen. Tgb.

Die Beerdigung findet statt:
Donnerstag, den 10. Oktober, nachm. 2 Uhr.

Hilfsarbeiter und
jugendliche Arbeiter

für dauernde Beschäftigung
suchen

Gebr.Achenbach,Weidenn»».Siege«

24. <
Krei¬
tober
liehen

Sester Mgeisüt

Auguste Steup
Louis Kleber

Verlobte
Marient̂ rg, 6. Oktober 1918.

Chemische Oel- und Fettwerke Langenhagen
(Hannover).

Alleinverkauf für Westerwald:

W«re«-««56 .RoseNlNl Hachenburg.

Hohes Einkommen bei
dauernder Selbstständigkeit

Milchsexaratoren
wenöexMge aller Art
Rübenschneiöer
Futterschneiönraschinen
Buttermaschinen_
(vbstxreffen
Brockelnrtthlen
Räucheraxxarat(Hualin)

hetet angesehene Firma, welche einige volkswirtschaftliche
Bedarfsartlkel herstellt, die bei Privaten, der Landwirt«
schast, Großindustrie, Verwaltungen etc. täglich gebraucht
werden. Die Artikel sind vom Kriegsamte genehmig
und zum Handel freigegebdn. Die Uebernahme der Ver«,
tretung bietet für arbeitsfreudigen und. strebsamen Herr«

gute dauernde Existenz.
Auch für Nichtkaufleute, Kriegsinvaliden oder Damen

geeignet. Für die Unterhaltung eines Lagers find einige
hundert Mark erforderlich. Laden nicht nötig. Risikoausgeschlossen. . '

Schriftliche Anfragen unter Nr. 120 an den Verla
dieser Zeitung erbeten.

Vorzeichner
sofort ab Lager lieferbar.

Reparaturen aller landwirtschaftlicher Maschi¬
nen und Geräte. Autogen Schweißung der

kompliziertesten Brüche.

suchen
Gebe . Achenbach,

G. m. b. H.,
Weidenau-Sieg.

Gesucht wird zum 15. 10.
oder später tüchtiges zuver¬
lässiges

WechbrikR-tst(Mttis). j Mädchen
- - I I 93inenhmrc;hnf+

Fassungen für 5eini-Bilder
—  in Broschen und Anhänger

empfiehlt in großer Auswahl

in Villenhaushalt.
Angebote an
Ingenieur Berger.

Höchst«. M., Kölnerstr. 1.

Ernst Schulte ,iXr Hachenburg.
Ein sechs Wochen altesMutterkalb

Semi-Bilder werden nach jeder
Photographie angefertigt.

(Lahnrasse) zu verkaufen ber
Gemeinderechner Fein

Lochum.

Arbeitsuchende
M««rcr, Zimmerer,
Schrei««, P«zer,

Beto««teiterSchacht
«beiter, j,gerbt. «.
««gelernte Arbeiter

finden dauernde Beschilft!«
gung bei

Rudolf Hering
Baugeschäft

Holzhausen ,Kr.Siegen
Ein kräftiger

Junge
achtbarer Eltern in die
Lehre gesucht.

Peter Puderbach,
Schmiedemeister,

Berod, Post Höchstenbach.
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